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halten  m ehrfach  beobachtet, bei der N ach­
suche aber nie E ier gefunden. M eine Z uch t­versuche h a tten  kaum  Erfolg, n u r gelegentlich 
kam en einzelne Ju ng tie re  auf. M eine B em ühun­
gen, fü r Schauhöhlen und vielle icht auch 
S chaubergw erke zur E inrich tung  von S chau­
te rra r ie n  in den B esucherräum en bzw. an 
H öhlenforscher T iere abzugeben, w aren  aber 
nicht n u r  deshalb  erfolglos — es bestand  von dieser Seite kein  Interesse.
Zum  V erhalten  folgende B eobachtungen: Bei 
der Balz, ebenso bei der A bw ehr von K o n k u r­
ren ten  rich ten  sich die <5 <3 durch  S trecken  der 
Beine au f und  spreizen u n te r ruckartigen  B e­
w egungen nach  vorn  die F lügeldecken ab. Im  
K am pf springen  sie sich schließlich an  (m it­
u n te r g leichzeitig); der U nterlegene k ann  dabei 
durchaus einen der seh r langen  F ühler, selte­n er sogar ein  Bein einbüßen. H äufig besetzt 
ein  (5 den L aichplatz (Blum entopf) — mög­
licherw eise in  E rw artun g  paarungsw illiger
2  9  • Diese w erden  heftig  verfolg t und  ständig  
angebalzt (w oran die <5 <5 sie erkennen , ist u n ­
b ekann t; andere  9  9  bleiben unbeachtet). Bei 
d er m ehrere  M inuten  dauernden  P aaru n g  re i­
te t das 9  au f dem  (5, w elches dabei die F lügel­
decken ebenfalls abgespreiz t hält.
Z ur H äu tung  sondern  sich die T iere ab und 
verlie ren  ih re  L ichtscheu, sie suchen geradezu 
die hellsten  S tellen im  B ehälter auf. Sie h ä n ­
gen sich dabei kop fun te r an eine rau he  W and 
(Blum entopf), m eist m it gekreuzten  H in te r­
beinen. M it Pum pbew egungen  w ird  der K ö r­
per in der H au t nach  vorn  gedrängt, bis diese 
an  den F lügeln  p latzt. D ann w ird  inn erh a lb  sehr k urzer Zeit der V orderkörper befreit, nach 
einer kurzen  P ause die V orderbeine. Nach 
w enigen M inuten  V erh arren  zieht sich das T ier m it den V orderbeinen  nach unten , w odurch  
H in terle ib  und die schon zum  Teil entb löß ten  F üh ler frei w erden. Bis zum  H erausziehen  der 
H in terbeine vergehen  dann  noch 10 bis 20 M i­nuten. Die eigentliche H äutung  (vom P latzen  
der H au t bis F reilegen des K örpers ohne H in ­terbeine) d aue rt dagegen m eist n u r 5 bis 10 
M inuten. N achdem  der K örper etw as e rh ä rte t ist, w ird  die Exuvie gefressen, und zw ar stets 
von ihrem  „U rheber“ , in allen  von m ir beob­
ach teten  Fällen  in teressierten  sich zufällig 
vorbeikom m ende T iere n ich t fü r diese.
Das A usbrechen einzelner T iere aus den H äl­
terungsgefäßen  ließ sich natü rlich  n ich t v e r­
m eiden. Z w ar w aren  diese abgedeckt und 
40 cm hoch, doch bei H andgriffen  im  B ehälter 
sprangen  die sch reckhaften  T iere gelegentlich 
(zufällig?) au f den A rm  und von da ins Freie, 
wo sie n ich t le ich t w ieder einzufangen sind. 
Solche A usreißer fand  ich stets im Bad w ieder. 
M eine früh ere  Feststellung, daß sie in W ohn- 
räum en  bald  absterben  (ARNOLD, i. Dr.), m uß 
ich nun  doch rev idieren , denn sie d rangen  von 
dort auch in die den gesam ten W ohnblock

(Leipzig, N ordstraße 37—39) durch laufenden  
L eitungsschächte (u. a. W arm w asserleitungen) 
ein  und w aren  dort m itu n te r längere Zeit zu beobachten. In  zwei F ällen  fand  ich sogar 
k leine L arven, wobei ich n ich t angeben kann , 
ob es sich um  F lüchtlinge oder V erm ehrung  im  
L eitungsschacht handelt. W ahrschein licher ist aber doch das erstere, denn  die L eitungs­
schächte w erden  regelm äßig in A bständen  von
2 bis 3 M onaten zur B ekäm pfung  von Schaben, 
P hyllodrom ia germ anica  L., besprüht, und nach E instellung  m einer H altung  fand  ich d ort keine T iere m ehr.
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SAM M ELM ETHODEN

4.
Ein Batterie-Leuchtgerät für den Lichtfang
Um auch in abgelegenen G egenden Lichtfang 
tre iben  zu können, entw ickelte ich vor einigen Ja h re n  ein kom paktes, vom S trom netz u n ab ­
hängiges L euchtgerät fü r  Leuchtstoffröhren.
Durch das n iedrige Gew icht (etw a 700 G ram m  
ohne K abel und B atterie), d ie p la tzsparende 
in teg rierte  Bauw eise und die M öglichkeit des B etreibens m it handelsüblichen K leinbatterien  
(z. B. M onozellen oder F lachbatterien) ist das 
G erä t besonders fü r L ichtfangunternehm ungen  
m it E xped itionscharak ter (z. B. Hochgebirge) 
geeignet. Ich selbst habe die vorgestellte L icht­
fangein richtung  m it Erfolg u n te r tropischen 
B edingungen in S um atra  getestet.
Die außero rdentliche Resonanz bei V o rfüh ru n ­
gen des G erätes und die zahlreichen A nfragen veran lassen  mich, eine Bauanleitung ' an  dieser 
S telle zu publizieren  und zum N achbau an zu ­regen.
D er Schaltp lan  (Abb. 1) zeigt alle w ichtigen D e­tails. Als T ransisto r w erden  S chalttransisto ren  
(keine besonderen  A nsprüche) m it e tw a 70 W oder m ehr Leistung verw endet, beispielsw eise
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die Typen KU 607 (TESLA) oder ASZ 1018 (Tungsram ). D er T ransisto r w ird  von außen  
d irek t auf das G ehäuseblech, das gleichzeitig 
als K ühlfläche dient, aufgeschraubt. Die W ider­stände  können  m it etw a 1 W d im ension iert w erden. Die D rah tverb indungen  der P rim ä r­
seite so llten  nicht zu dünn  sein. Die W icklungen 
w erden  d irek t auf den F e rritk e rn  in der W ickel­folge n/„ n3, n 2, nx und  in  gleicher W ickelrich­
tung  aufgebracht. D er F e rritk e rn  (wie z. B. in 
K offerradios verw endet) sollte m indestens 
10 cm  lang und  im D urchm esser 1 cm sein. Im 
G erä t w ird  der F errit durch eine A rt E inspann ­vorrich tung  (dazu F e rrit etw a 1 cm nicht be­
wickeln), z. B. ein durchbohrtes Stück Weich - 
PVC m it P lasteschraube (F errit ist spröde!), be­festigt.
Die W iderstände und  K ondensatoren  w erden 
am  besten  au f e iner P la tine  m ontiert, die ih re r­
seits m it e iner Schraube am  G ehäuse des G e­rä tes befestigt ist. Der Schalter S d ien t zum Z ünden  und  ist nach dem  Z ündvorgang w ieder 
auszuschalten  (Druckknopf). Zusätzlich zum  
h ier vorgestellten  Schaltp lan  können  p rim ä r­seitig noch eine Sicherung zum  Schutz der B a t­terie  — das G erä t ist sekundärseitig  k u rz ­
schlußfest — sowie Leuchtdioden zur Anzeige 
der G erä tespannung  eingebaut w erden.
Das G ehäuse w urde  aus 1 m m  starkem  A lu ­
m inium blech (61,5 cm X9,5 cm), U -förm ig gebo­
gen, gefertigt. An den R ändern  w urden  h a n ­delsübliche Fassungen fü r  L euchtstoffröhren 
aufgeschraubt, w obei aber zu beachten  ist, daß 
beim  Fassungsteil fü r den Z ünder die dafür 
vorgesehenen beiden  K ontak te  ü berb rück t w e r­den; durch die spezielle K onstruk tion  arbe ite t 
das G erä t ohne Z ünder und  Drossel. Z ur A b­
deckung des G ehäuses w urde  PV C -M aterial 
verw endet.
Als L euchtstoffröhren kom m en superaktinische R öhren  von 20 W in  F rage; es können  zw ar m it 
dem  G erä t auch beliebig andere  20-W -Leucht- 
stoffröhren  b e trieben  w erden, jedoch lockt z. B. weißes Licht w egen der spek tra len  E m pfind­
lichkeit der lichtliebenden, nach tak tiven  Insek ­
ten  kaum  solche an.
S uperak tin ische L euchtstoffröhren w erden  in der DDR vom  VEB Leuchten- und Leuchtstoff­
lam penw erk  B rand-E rb isdorf hergeste llt (Ty­
penbezeichnung: NARVA UVS 20 A) und w er­den über den VEB M aschinenbauhandel ver­
trieben.

Als G leichstrom quelle können eine A u tobatte ­
rie (12 V), aber auch drei bis v ier F lachbatte­
rien bzw. acht M onozellen verw endet w erden. 
Das G erä t kann  unbedenklich  m it bis zu 25 V P rim ärsp an nu ng  betrieben  w erden. V ier h a n ­
delsübliche F lachbatterien  (4,5 W) als S trom ­
quelle reichen fü r zwei L euchtnächte. Die 
S trom aufnahm e des G erätes b e träg t etw a 1,4 A, sie ist von zahlreichen F ak to ren  abhängig, vor 
allem  von der G üte des F errits  und der W ick­
lungen. Auf keinen  F all sollte aber die S trom ­
aufnahm e m ehr als 2 A betragen.

Ferrit S

Abb. 1: Schaltschem a  
S =  Zündschaltern t =  n-i =  16 W indungen 0,5-m m-Cu-Lackdraht 
n.-i =  25 W indungen 0,3-m m-Cu-Lackdraht 
n-, =  500 W indungen 0,08-mm-Cu-Lackdraht

Beim L ichtfang w ird  das G erä t am  besten senkrecht auf ein F otostativ  o. ä. aufgeschraubt. 
Dazu w ird  an e iner der Leuchtstofflam penfas­sungen ein G ew indeanschlußteil fü r  Fotostative 
(Fotofachgeschäft) angeschraubt. Es em pfieh lt sich, über die R öhre einen oben geschlossenen 
Zylinder aus Perlongaze (Gardine) oder einem  ähnlichen fluoreszierenden  M ateria l zu hängen. 
Die anfliegenden Insek ten  landen  dann  auf d ie­sem Z ylinder und  ble iben  ruh ig  sitzen. M it 
Hilfe e iner T aschenlam pe — das su p e ra k tin i­
sche, dunkelb laue Licht erschw ert das E rken ­nen der T iere — können  sie d ann  ohne Schw ie­rigkeiten  un tersuch t w erden. Beim  Lichtfang 
m it d ieser A nlage ist d a rau f zu achten, daß m an
Abb. 2: A ufsicht, Leuchtstoffröhre und Abdeckung
entfernt. F =  L euchtstoffröhrenfassung; FE =  Ferrit; 
G =  G ew indeanschluß (nicht sichtbar) ; HF =  H alte­rung für Ferrit; P =  P latine m it B auelem enten; 
S =  Zündschalter; SI =  Sicherug prim ärseitig zum  Schutz der B atterie; T =  Transistor (nur die K on­
taktstifte sind sichtbar, da der Transistor um seitig  
auf das G ehäuse m ontiert ist).
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m öglichst n icht m it anderen  starken  L ichtquel­
len  (S traßenbeleuchtung) konku rrie rt, denn 
selbst beim  sehr guten  W irkungsgrad  der 
superak tin ischen  R öhren ist doch die L eistungs­
aufnahm e von 20 W re la tiv  bescheiden. Das G e­rä t  k ann  auch bei s ta rk e r Feuchtigkeitse inw ir­
kung (Regen) ohne Risiko betrieben  w erden.
A bschließend seien die w ichtigsten P aram ete r 
des vorgestellten  G erätes noch einm al zusam ­
m engefaß t :A ußenm aße (mit R ö h re ): 61,5 craX8,5 cm X 4cm . 
G ew icht (m it Röhre, aber ohne Kabel) 700 g. E ingangsspannung: 12—25 V (Gleichstrom ). 
S trom verbrauch: (12 V ): E tw a 1,4 A. 
A rbeitsfrequenz: über 20kH z (kein P feifen  
beim  B etrieb).L ichtquelle: superaktin ische Leuchtstoffröhre, 
20 W.
A nschrift des V erfassers:
A lexander Schin tlm eister 
DDR - 8054 D resden 
C alberlastraße  3 
130-17

BEO BACHTUNGEN
5.
Die Georyssiden-Imagines (Irisecta, Coleoptera) 
kleben ihre tarnende Erdkruste mit einem  
Drüsensekret fest
Eine auffällige E rscheinung in der Biologie der 
G eoryssiden ist, daß sich die Im agines m it einer 
ta rn end en  E rdk ruste  dorsal bedecken können. 
Je  nach B eschaffenheit des U ntergrundes be­
s teh t diese K örperbedeckung  aus Sand-, L ehm ­
oder M oorboden und verle ih t dam it den K äfern  
eine gute A npassung  an die U m gebung. N ur 
bei S onnenein strah lung  erscheinen die Tiere 
etw as heller, w eil die sie bedeckende E rdk ruste  
schneller trocknet als der Erdboden des U fers 
von Bächen, T üm peln  und Teichen, auf dem  sie 
leben (MESSNER 1972).
Die G eoryssiden sind ausgesprochene E rd fres­
ser, die den veralg ten  U fersand in großen M en­
gen fressen und die unverdaulichen  B estand ­
teile in fast ebenso großer M enge als K ot w ie­
der abgeben. Die k le inen  T iere sitzen oft in gro­
ßer Zahl au f engem  R aum  lange Zeit zusam ­
m en, so daß sie sich gegenseitig bekoten  oder 
die w allartig  um  die T iere au fgetü rm ten  K ot­
haufen  zusam m enfallen  und  auf dem  P ronotum  
und au f den E lytren  k leben  bleiben (MESSNER 
1964).

Abb. 2: Georyssus sulcatus.  E lytrenausschnitt mit kurzen Sinnesborsten auf den Erhöhungen der Längs- 
rippen und zahlreichen D rüsenöffnungen vorrangig im Zw ischenrippenbereich. REM-Vergrößerung 750 :1
W er zum  Zwecke der B estim m ung den K äfern  
die um fangreiche E rdauflage en tfernen  will, weiß, daß dies z. T. und dann  auch n u r m it 
M ühe möglich ist. Die E rdpartikelchen  haften  
au f der K örperoberfläche der T iere in  feuchter 
w ie in trockener A tm osphäre offenbar fester 
als die künstlich  zu einem  K lum pen gedrückten 
Teile aus dem  gleichen M aterial.
An histologischen E ly tren-Q uerschnitten  von 
Georyssus crenulatus, die m it BOUINscher Lö­
sung fix ie rt w orden  w aren, konnte in längs­
verlaufenden  H ohlräum en ein D rüsengew ebe 
nachgew iesen w erden, daß durch zahlreiche 
P oren  ein S ekre t auf die Dorsalfläche abgibt. 
Durch A lcianblau  (SPANNHOF 1967) ließen 
sich im  D rüsengew ebe sowie im  abgegebenen 
S ekre t sau re  M ucopolysaccharide nachw eisen. 
V ergleichende R asterelek tronenm ik roskop i­
sche U ntersuchungen an den 5 in E uropa v o r­
kom m enden G eoryssus-A rten  (G. crenulatus

Abb. 1: Georyssus sulcatus.  D orsalansicht mit zahl­
reichen D rüsenöffnungen auf den Elytren und dem  
Prothorax. REM -Vergrößerung 125 :1
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